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©. K. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 6. März. 


7. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. . 

Eröffnung 1% Uhr. Die Tribünen find überfüllt. In der Hofloge Prinz 
Wilhelm von Baden in Civil, ſpäter der Kronprinz von Preußen. An den 
Tiſchen der Bundescommiſſarien preußiſcherſeits die Miniſter v. d. Heydt, 
Graf Itzenplitz, Graf zu Eulenburg und Geh. Rath v. 5 

Praſident Br. Simſon theilt mit, daß in das Haus neu eingetreten. ſind 
die Abgeordneten Bebel, v. d. Kneſebeck⸗Carwe (1. Abtbeilung), b. Bodum: 
Dolffs (2. Abtheilung), Rang (3. Abtpeilung), Dr, Thiſſen (4. Abtheilung), 
Graf Galen (5. Abtheilung), v. Seybemip (6. Abtheilung), Trip (7. Abthei⸗ 
lung). — Er verlieſt ſodann ein Schreiben des Präſidenten der Bundes⸗ 
Conimiſſarien, Grafen v. Bismarck, worin dieſer gemäß ſeiner Ankündi⸗ 
ung in der Sitzung vom 25. d. M. mittheilt, daß folgende anche als in 
Folge des von der preußiſchen Regierung ausgeſprochenen Wunſches als Be⸗ 
. beauftragt haben, in Gemeinſchaft mit den preußiſchen Commiſſa⸗ 
rien die Vertretung des Bundesverfaſſungs⸗Entwurfs dauernd oder in beſon⸗ 
deren Fällen zu übernehmen: 1) von Bremen: Senator Gildemeiſter; 
2 bon Medlenburg⸗Schwerin: Minifterpräfivent v. Merken und 
taatsraſh Dr. Wesel; 3) von Heſſen: Legatjonsratb Hoffmann: 
4) von Läbeck: Senator Dr. Curtius; 5) von Altenburg und Anhalt: 
Graf v. Beuft; 6) von Schaumburg⸗Lippe: Frhr. v. Lauer⸗Münch, 
bofen; 7) von Meiningen: Staatsminiſter v. Kroſigk; 8) von Sachſen: 
Staatsminiſter v. Frieſen, Oberft v. Brandenſtein, Irbr. v. Tbümmel; 
9) von Waldeck: Leg.⸗Rath Klapp; 10) Mecklenburg ⸗Strelitz Staats- 
miniſter v. Bülow; 11) Hamburg: Senator Dr, Kirchenpgur; 12) Reu 
j. L.: Hr. d. Arnim; 13) Braunſchweig: Geh. Rath v. Liebe. ; 

Der Präſident theilt mit, daß aus Flensburg ein Telegramm an ihn 
eingegangen ſei, worin darum gebeten wird, die Prüfung der Wahl im zweiten 
. Wahlkreiſe ſo Inne auszufetzen, bis das Comite die 

eweiſe für einen eingebrachten Proteſt beigebracht habe, was in den nächſten 
Tagen erfolgen ſolle. — Der Präſident ſchlägt vor, bei Gelegenheit der Bericht⸗ 
erſtattung über dieſe Wahl hierüber zu beſchließen. ar 

Von der belgiſchen Legation, die it mehreren Jahren ſchon die parlamen⸗ 
tarifchen Documente des preußiſchen Landtags empfängt, wogegen die preu⸗ 
ßiſche Gefandtſchaft in Brüſſel auch die parlamentariſchen Urkunden von 
Belgien erhielt, iſt das Geſuch an die Quäſtur des Hauſes eingegangen, 95 
auch die Druckſchriften des Reichstages zukommen zu laſſen. Dem Geſuche 
liegt ein parlamentariſches Manuel bei, das durch den Buchhandel nicht zu 
beziehen jei.— Das Haus ermächtigt den Präſidenten, den Wunſch der Lega⸗ 
tion zu befriedigen. 6 

„Das photographiſche Institut von Paul Biegner (2) bittet um Förderung 
En Unternehmens, ein Album des Reichstages als Seitenſtück zu feinem 
5 e most. Das Inſtitut iſt für dieſen Zweck von 8% 

i r geöffnet. 

Vor der Tagesordnung verlangt das Wort der Abg. Lasker: Ich habe 
meinen Entwurf einer Geſchäftsordnung in der Abſicht eingebracht, um die 
Verhandlungen des Hauſes über den Verfaſſungsentwurf zu fördern. Die 
— — kann nicht mehr erreicht werden, da beute ſchon über die geſchaftliche 
Behandlung des Verfaſſungs⸗Entwurfes entſchieden werden ſoll und die allge⸗ 
meine Discuſſion über denſelben ſchon am Sor nabend beginnen wird. Da 
ich nicht wünſche, daß dieſe Discuſſion durch eine andere über die Geihälts- 
A unterbrochen wird, ſo ziehe ich den von mir eingebrachten Entwurf 
einer ſolchen Fe (Beifall.) 

Abg. v. Arnim 1 giebt in Bezug auf den von ihm einge⸗ 
rung ab 


brachten Entwurf eine ähnliche ab. - 5 pe 
| räfident Simjon: Damit iſt der Antrag des Grafen Schwerin (über 
zur T.⸗O. überzugehen u. |. w.) gegenſtandlos oo 


die beiden Entwürfe 

und das den beiden Referenten Abgg. Kanngießer und Grafen Bethuſp⸗Huc 
ertheilte Commiſſorium erledigt. Damit bat aber auch die Geſchäftsordnung 
des preußiſchen Abgeordnetenbauſes den Charakter der „proviſoriſchen“ Gil⸗ 
tigkeit für den norddeutſchen Reichstag abgelegt, fie gilt jetzt für ihn dauernd 
und fo lange, bis fie geändert iſt. 

Der Präſident tritt nunmehr in die T.⸗O. ein, deren erfter Gegenſtand 
die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen der verbündeten 
Regierungen ift, und empfiehlt don den drei Formen der Bebandlung ders 
ſelben, zu der die preußiſche Geſchäftsordnung ermächtigt (Borberatbung, r. 
weiſung an eine Commiſſion und Schlußberathung), die erſte, die Vorbe⸗ 
ratbung im Haufe. Es find für diefelbe zutreffend die 88 16 und 32—64 
der Geſchäftsordnung. Der Gang dieſer Verhandlung würde alſo ſein: eine 
Generaldebatte über den Verfaſſungs⸗Entwurf, welche am Sonnabend 
auf die T. O. geſetzt werden würde; dann eine Discuſſion über die einzel⸗ 
nen Titel, ſei es in ihrer numeriſchen Reihenfolge, ſei es nach einzelnen aus⸗ 
gewählten Abſchnitten oder einer vom Hauſe genehmigten anderweiten Grup: 
pirung; endlich die Schlußberathung. N 

Abg. Kitz: Ich erkläre mich gegen den Vorſchlag des Herrn Präſidenten 
und für Verweiſung des Verfaſſungs⸗Entwurfs an eine Commiſſion. Vor⸗ 
berathung im Haufe iſt angezeigt, wenn die Vorlage ohne ſonderliche Beden⸗ 
tung, wenn ſie ſachlich klar und endlich, wenn für die le de Gefahr 
im Verzuge iſt. Keiner von dieſen drei Fällen liegt hier vor. Der Ver⸗ 
E iſt eine der bedeutſamſten n die je einer Verſamm⸗ 

ung in Deutſchland gemacht find. Er enthält Abſchnitte, die eine techniſche 
Prüfung verlangen, ſo der von der Armee⸗Organiſation; kein Plenum kann 
darüber verhandeln, ob 15 Procent von den Conſumtionsſteuern als Erhe⸗ 
bungskoſten für dieſelben zurückzubehalten find. In einer Commiſſion noch 
würde das Bedürfniß nach Special⸗Commiſſionen unabweislich fein. Gefahr 
im Verzuge iſt nicht in dem Sinne und dem Grade, daß es ſich um einige 
Wochen handeln könnte. Möchten doch die parlamentariſchen Autoritäten 
dieſes Hauſes ſich darüber äußern, ob irgend ein Präcedenz exiſtirt für die 
Behandlung einer Vorlage, wie der Verfaſſungs⸗Enkwurf iſt, in der Vorbe⸗ 
rathung einer großen Verſammlung. + 
— v. Binde cee h n Bezug auf das letzte Bedenken mache ich 

e mit der preußiſchen Geſchäftsordnung noch nicht vertrauten Mitglieder 
des . 7 darauf aufmerkſam, daß die Gründlichkeit der Prufung durch 
die Formen der Vorberathung nicht leiden würde. Es können alle nur 
ichen Amendements, die keiner Unterfiügung bedürfen, in dieſem Sta 
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Gefahr im Verzuge liegt allerdings bar nicht im * aber im weiteren 


vier Wochen bergeben. r eiſte Vertreter des Präſidiums der Bundescom⸗ 
miſſarien bat mit Recht auf die Folgen aufmerkſam gemacht, wenn bis zum 
18. August dieſe Verſammlung und die betreffenden Landtage nicht ihre Ar⸗ 


beit erledigt haben, abgeſehen von der 9 der Dinge in Europa, welche 
raſche Entſcheidung unſererſeits verlangt. Was die Präcedentien betrifft, ſo 
bat man allerdings bisher techniſche Geſetze ſeitens der preußiſchen Landes⸗ 
vertretung an Commiſſionen überwieſen, aber nur darum. weil man bisher 
die Vorberathung nicht kannte. 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


unſerer Berathungen, die ihrem ganzen Umfang nach durch die Preſſe, durch 
die ſtenographiſchen Berichte zur Kenntniß auch unſerer ſüddeutſchen Brüder 
gelangen werden, die wir möglichſt bald mit uns verbunden zu ſehen wünſchen. 
Mit dem Wegfall der Commiſſion hört dann das Zwitterverhältniß mit den 
Bexichten aus den Commiſſionen auf, die durch die Brille des Correſpondenten 
aufgefaßt ſind, während die Theilnahme der ganzen Nation für die Verhand⸗ 
lungen des ganzen Hauſes beſſer zu gewinnen find. Und welch ein drücken⸗ 
des Gefühl für die 261 von 296 Abgeordneten — denn mehr als 35 Mit⸗ 
gar zählt keine Commiſſion, auch die fogenannte „große“ nicht — bier 
ochen lang unbeſchäftigt und von Langeweile gepeinigt in Berlin zu ſitzen! 
1 55 enen 8 Fehler der A e if, sub 8 den Werth 
ni ennen“. orgen wir dafür, daß uns dieſer Vorw ich 

keep (Bal) f MN 

Abg. Dr. Waldeck: Ich hätte kaum das Wort ergriffen, da die Majo⸗ 
rität des Hauſes nach den bisherigen Kundgebungen doch entſchloſſen ſcheint, 
ſich für die Vorberathung im Plenum des Hauſes zu entſcheiden, will aber 
doch für die Niederſetzung einer Commiſſion ſprechen, weil ich der feften Ueber: 
zeugung bin, daß, nachdem die General⸗Discuſſion ſtattgefunden haben wird, 
das Haus nothwendig die Verfaſſungsvorlage an eine Commſſſion weiſen muß 
und zwar nicht an eine techniſche Commiſſton, ſondern an eine wirkliche Ver⸗ 
faſſungs⸗Commiſſion. Mir iſt nicht ein einziger Fall bekannt, wo eine Ver⸗ 
faſſung ohne vorgängige Commiſſionsberathung zur Debatte geſtellt und ans 
genommen worden wäre. Wenn Hr. v. Vincke auf England exemplificirt, ſo 
muß ich ihm bemerken, daß in England das Verfaſſungsleben fi hiſtoriſch 
entwickelt hat und in glüdliheren Verhältniſſen, als bei uns, den Engländern 
in Mark und Blut eingedrungen iſt. Dieſer Hinweis paßt alſo nicht auf 
unſere Verhältniſſe. u kommt, daß der uns vorgelegte Verfaſſungsent⸗ 

ttelding zwiſchen Verfaſſung und Vertrag zwischen 
Bundesacte und Bundes verfaſſung, daß fie eine Frage von höchſter Michügeit 
zür das ſchon errungene Verfaſſungsleben bildet, welches durch Annahme die: 
ſes Entwurfes leicht ae werden dürfte. Im Uebrigen aber kann ich es 
keineswegs für eine Beſchleunigung, ſondern muß es vielmehr für eine Ver⸗ 
wache halten, wenn wir nach drei Tagen mit einer Generaldebatte uns 
beſchäftigen ſollen, blos um uns zu überzeugen, daß wir den Entwurf einer 
Commiſſion überweiſen müſſen. Viele Mitglieder dieſes Hauſes hoffen, daß 
aus dem norddeutſchen Bunde etwas werden wird, aber ich ſehe nicht ein, 
wie dies geſchehen ſoll, wenn dieſer Verfaſſungsentwurf nicht den allerweſent⸗ 
lichſten Modificationen unterworfen wird. Dieſe können wir nur durch Amen⸗ 
dements erreichen. 

Wenn wir dieſe aber einbringen, dann würde es doch wünſchenswerth 
ſein, vorher zu 1 ob dieſe Amendements irgendwie Ausſicht auf An⸗ 
nahme ſeitens der Regierungen haben, und ich muß in dieſer Beziehung 
daran erinnern, daß wir eine blos berathende, nicht beſchließende Verſamm⸗ 
lung ſind. Es iſt nun geſagt worden, daß die Bildung der Abtheilungen dem 
Zufall anheimgegeben iſt und daß, wenn eine Commiſſion mit der Vorbe⸗ 
rathung des Verfaſſungsentwurfs betraut wird, die große Mehrheit dieſes 
Hauſes dem Müßiggange ſich Pen muß. Ich lege dieſen Einwendungen 
nicht großes Gewicht bei! Müßig braucht Niemand während der Commiſſions⸗ 
berathung zu bleiben, im Gegentheil, die N die nicht in der Com⸗ 
miſſion ſitzen, können um jo mehr ihre Zeit auf das Studium der Verfaſſung 
verwenden, und wenn dies geſchieh!, dann werden die Amendements, die ge⸗ 
ſtellt werden, als wohl überlegte bei der Commiſſion, reſp. bei dem Hauſe 
eingebracht werden. Die Commiſſionsberathung wird die Berathung im 
Plenum nicht lange aufhalten; ich bitte dringend, fie anzunehmen. Was fol 
dabei herauskommen, wenn 14 Tage lang alle möglichen Amendements ohne 
Vorberathung zur Debatte kommen? Sicher ein Werk, das Keinem recht ge⸗ 
fällt, und darüber 5 dann die Schlußabſtimmung nme: Nehmen Sie 
den Antrag des Abg. Kitz an und wählen Sie ſobald als moglich eine Ver⸗ 
fafjungs-Commiffion, der Sie es zu überlaſſen haben werden, ſich durch 
den Sudan sn Kräfte zu verſtärken und ihr Werk durch Ernennung 
von Subcommiffionen zu fördern. 3 

* Grumbrecht: Die Niederſetzung einer Commiſſion mag unter an⸗ 
deren Verhältniſſen ganz vortrefflich ſein, zur Zeit aber halte ich ſie nicht für 
erſprießlich. Der Unterſchied zwiſchen dem Vorſchlage des Präfidenten und 
dem Antrage des Abg. Kitz beſteht darin, daß der erſtere bei der Vorberathun 
Gelegenheit bietet über das allgemeine Princip urs auszuſprechen und er 
dann die Berathung der einzelnen Titel in die Commiſſion zu verweiſen, 
während der letztere mit der ſofortigen Ueberweiſung in die Commiſſion dem 
Hauſe die Möglichkeit abſchneidet, ſich über das allgemeine Princip zu ver⸗ 
ſtändigen, und dies müßte ich ſehr bedauern. Ich weiß nicht, wie wir obne 
ſolche allgemeine Debatte uns gegenſeitig kennen lernen und demnach wiſſen 
ſollen, wen wir am geeignetſten in die Commiſſion wählen. Die Vorberathung 
im Plenum führt keineswegs zur Ungründlichteit, denn es iſt ja nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſchließlich doch eine Commiſſion gewählt wird. Vielleicht iſt 
die Commiſſion eine Nothwendigkeit, aber um dies einzuſehen, bedarf es eben 
der Vorberathung. ob, - 

bg. Kitz weiſt in einigen Bemerkungen die Annahme des Abg. von 
Vincke, daß er die Geſchäſtsordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes nicht 
en zurück und conſtatirt feine Kenntniß derſelben. 

g. Michgelis: Ich würde für die Vorberathung im Hauſe ſein, auch 
wenn ich für die ſpätere Ueberweiſung der Vorlage an eine große Commiſ⸗ 
ſion wäre, und verweiſe auf die Erfahrungen, die wir mit den Vorberathun⸗ 
durch Commiffionen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gemacht haben. Die 
Commijfionen find häufig ſehr wenig über die Meinung der Majorität des 
Hauſes orientirt und bereiten dann, wie z. B. in der Frage über den Sech⸗ 


Up Millionen Gredit und der Verfaſſungsänderung Anträge vor, welche die] A 


jorität nicht für ſich gewinnen können. Mit großer Genugthuung habe 
ich zu conſtatiren, daß 25 Abg. v. Vincke ſeine Anſicht in Betreff vn 1% 
ſckäͤftsordnung und des Werthes der Aenderungen, die mein berehrter Freund 
Lasker empfohlen, nachträglich modificirt hat, wäbrend es doch einzig und 
allein fein Widerſpruch geweſen ift, der uns des Vortheils dieſer Aenderungen 
bei der Berathung der Verfaſſung beraubt hat. Commiſſionen präjudiciren, 
ſie bringen im Voraus ein Reſullat zu Stande, das auf die Verſammlung 
drückt, weil es egen das ey ihrer wahren Willensmeinung iſt. Vielmehr 
muß ihnen die ichtung, die ſie zu nehmen haben, durch das Plenum ge⸗ 
kennzeichnet werden, ſonſt werden leicht Dinge geſchehen, die hinterher nicht 
wieder corrigirt werden können. ir müſſen uns abgewöhnen, in allen Din⸗ 
gen bureaukratiſch zu handeln und uns durch Ausſchüſſe bevormunden zu 
laſſen. Das Haus muß ſelbſt denken, ſelbſt argumentiren und als Commiſſion 
e eg : 

as die Vorberathung im Plenum anbetrifft, fo wünſche ich nicht, daß, 
wenn eine Commiſſion 19 0 werden ſollte, die „große“ eingeſetzt wird, ich 
meine, daß ihr einzelne Abſchnitte überwieſen werden und daß der Präſident 
für gewiſſe Fälle Special⸗Referenten ernennt, die fi mit den Bundescom⸗ 
miſſarien in Verbindung ſetzen und von denſelben die nöthigen Erläuterungen 
id geben laſſen können. Wir haben durch die Vorberathung die vollſte Frei⸗ 
heit, den geeigneten Zeitpunkt für ſolche Commiſſionsarbeiten zu beſtimmen. 
Wenn der Abg. Waldeck die hiſtoriſche Entwickelung des Verſaſſungslebens 
in England im Gegenſatz zu uns rühmt, dann erwidere ich ihm, daß wir uns 
jere Entwickelung dem eigenen Weſen und nicht fremden Vorbildern anbeque⸗ 
men müſſen und wenn er hervorhebt, daß keine Verfaſſung ohne Commiſſio⸗ 
nen berathen worden, dann möchte ich ihm zu bedenken geben, daß wir viel⸗ 
leicht eben deshalb in Deutſchland uns nicht der muſtergl tigsten Verfaſſun gen 
zu rühmen haben. W. bitte Sie, die Vorberathung im Plenum zu beſchließen. 

Der Schluß der Discuſſion wird beantragt und angenommen. — Es fol⸗ 
gen perſönliche Bemerkungen. > 
. Abg. v. Binde (Hagen): Ich begreife nicht, wie mich der Herr Vorredner 
eines Widerſpruchs zeihen kann. Ich habe ſtets das undernünftige Commiſ⸗ 
ionsweſen getadelt und erinnere mich auch der Aenderungen, die der Abg. 
isker für die Berathung des Verfaſſungs⸗Entwurfs vorgeſchlagen hat, nur 
mit aller Anerkennung gedacht zu haben. 

. Michaelis! Ich erinnere den Herrn Abgeordneten an das Wort 
zleider“, mit dem er feine Anſichten über die Geſchäftsordnung ausgeſtattet 
hat und an feinen Widerſpruch gegen die Anſetzung der Schlußberathung. 

Abg. v. inde: Ich bin nicht gehalten, dem Herrn Abgeordneten die 
Motive für meinen Widerſpruch anzugeben. Vielleicht iſt er deshalb erfolgt, 
weil ich in der unbrauchbaren Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes ein 
Motiv für die n habe. 

Der Antrag des Abg. Kitz wird bei der Abſtimmung mit großer Majo⸗ 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Mo; 
al, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Donnerstag, den 7. März 1867. 


rität abgelehnt und beſchließt das Haus die Vorberathung im Plenum 
an dem nächſten Tage, den die Geſchäfts⸗Ordnung geſtattet, nämlich am 
Sonnabend. 

Der Präsident theilt die Anzeige des Abg. v. Mallinckrodt mit, daß 
er ſein Mandat für den Wahlkreis Meſchede⸗Arnsberg zu Gunſten ſeiner 
neuen Wahl in Lüdinghauſen niedergelegt habe. 

102 zweite Gegenſtand der T. O. iſt die Berichterſtattung über Wahl⸗ 
prüfungen. 

Namens der eriten Abtheilung beantragt der Referent Abg. Graf Bes 
thuſy⸗Huc, die Wahlen der Abg. v. Chlapowski, Dr. Simſon, Graf 
v. Bismarck⸗Schönhauſen und v. Arnim (Heintihsborf) für giltig gu 
erklären. Dies geſchieht. — Bei der Wahl des Abg. Dr. v. Wachte 
Leipzig erregte es Bedenken, daß die Wahlkreiſe nicht nach geographiſchen 
Bezirken abgetheilt waren. Sämmtliche Wähler waren nach alphabetiſcher 
Reihenfolge in 8 Serien geſchieden und in 8 verſchiedene Locale, ſämmtlich 
im Mittelpunkte der Stadt, eingeladen. Der Wahlvorſtand hatte dieſe An⸗ 
ordnung damit entſchuldigt, daß er die Verordnung, am 5. Dezember v. J. 
die Wahlliſten auszulegen, erſt am 27. November erhalten habe. Die Ab⸗ 
theilung fand, daß dieſe Anordnung nicht bon Einfluß auf den Ausfall 
Dar Nl geweſen, und beantragt deren Giltigkeit. Das Haus beſchließt 
emaemäß. 

Für die zweite Abtheilung berichtet Dr, Riedel (Brieg) zunächſt über bie 
Waßl des Abg. v. Oheimb (Lippe⸗Detmold), welche bekanntlich kürzlich in 
Folge von Einwürfen, die vom Abg. Duncker gegen dieſelbe gemacht worden, 
an die Commiſſion zur nochmaligen Prüfung a ewieſen worden war. — 
Ueberhaupt abgegeben wurden bei dieſer Wahl 14,726 Stimmen, die abſolute 
Majorität betrug 7364. Abg. v. Oheimb erhielt 8571, alſo 1207 über die 
abſolute Majorität; der Gegen⸗Candidat Hausmann erhielt 5889, 266 Stim⸗ 
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men zerſplitterten ſich. Referent ging darauf näher auf die vom Abg. Duncker 


mitgetheilten Thatſachen ein, 1 deren Bekräftigung noch ein Oxriginalproteſt 
aus Lippe eingetroffen iſt. as die Thatſache betreffe, daß im Amte Hehen⸗ 
hauſen der Wahlvorſteher die Stimmzettel ſofort geöffnet und in zwei offenen 
Schalen gleich ſortirt habe, ſo gebe das Wahlprotocoll keine Aufklärung dor⸗ 
über. Dieſer Vorfall, wenn er ſich bewahrheiten ſollte, würde allerdings ein 
ungeſetzlicher ſein, weil er das Grundprincip der geheimen Abſtimmung ver⸗ 
letzt. Auf das Reſultat der Wahl hat er jedoch keinen Einfluß, da, wenn auch 
ſämmtliche Stimmen in dieſem Wahlkreiſe für ungiltig erklart werden, doch 
immer der Abg. v. 15 noch die Majorität behält. — Was nun die Mit⸗ 
theilung betreffe, daß der Hofmeiſter der verwittweten Fürſtin, Trevi⸗ 
ranus, ſich gerühmt habe, heimlich 60 Stimmen für Oheimb in die Urne ge⸗ 
worfen zu haben, fo iſt dies durchaus unwahrſcheinlich, zumal im Protocol 
die ausdrückliche Erklärung enthalten iſt, daß zur genaueren Controle bei 
jedem Wähler, der geſtimmt habe, ein Vermerk gemacht worden ſei; bei der 
Zählung der Stimmen hätte dann doch die Differenz zu Tage treten müſſen. 

Was nun die gerügten Beeinfluſſungen von Seiten der Beamten zc, bes 
treffe, ſo habe die Majorität der Abtheilung ſich nicht dafür entſcheiden können, 
aus dieſem Grunde die Wahl zu beanſtanden. Denn es liege im Charakter 
der geheimen Abſtimmung, daß ſie ſich jedes Einfluſſes von außen her ent⸗ 
ziehe. Selbſt wenn durch Drohungen ꝛc. der Verſuch gemacht worden wäre, 
Einfluß zu üben, ſo laſſe ſich nicht nachweiſen, welchen Erfolg die Drohung 
gehabt habe; und das ganze Syſtem der geheimen Abſtimmung ſtehe in 
Widerſpruch mit einer wirklich factiſchen Wahlbeeinfluſſung. zn Heiterkeit 
rechts) Man könne das auch von den Beamten nicht vorausſetzen, da es der 
unparteiiſchen . entſprechen würde, welche dieſelben feſtzuhalten 
hätten. (Gelächter.) Deshalb beantragt die Majorität der Abtheilung, die 
Wahl für giltig zu erklären, beantragt aber, von den eingelaufenen Beſchwer⸗ 
den dem Bundes⸗Präſidium Kenntniß zu geben, damit dieſes der fürſtlich 
Lippe'ſchen Regierung Mittheilung davon machen kann. 

Abg. Duncker (Berlin): Ich ſtelle den Antrag auf Beanſtandung der 
Wabl, bis die Thatſachen durch Zeugenvernehmung unterſucht worden find, 
— Das Bahlenerempel, das der Referent angeführt hat, kann für uns nicht 
maßgebend fein, da gar nicht abzuſehen iſt, wie ſehr die gerügten Unregel⸗ 
mäßigkeiten und Geſetzwidrigkeiten auf das Reſultat der Wahl eingewirkt 
haben. — Den Vorfall in Hohenhauſen hat der Hr. Referent nicht entkraften 
können und es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß ähnliche Sachen auch in an⸗ 
dern Bezirken vorgekommen ſind. nr 

Der Vorfall mit dem Hofmeiſter, der 60 Stimmzettel für Oheimb in die 
Urne geworfen zu haben behauptet, klingt allerdings wie Renommiſterei; er 
verdient aber doch wohl der Aufklärung, und der Referent kann die Möͤglich⸗ 
keit nicht durch fein Argument beſtreiten; denn wenn es moglich iſt, daß 60 
Zettel für Oheimb in die Urne geworfen werden können, dann wird der Be⸗ 
treffende wohl auch 60 auf den Gegencandidaten lautende Stimmen haben 
entfernen können, fo daß die Zahl ſchließlich doch jtimmt. — Der weſent⸗ 
lichſte Punkt ſind für mich aber die Beeinfluſſungen, die in eminenter Weiſe 
ausgeführt worden ſind, wie durch einen nachträglich eingegangenen Proteſt 
von 50—60 Wählern noch beſtätigt worden iſt. — Dies dürfen wir nicht ſo 
hingeben laſſen. Wenn man ſo die Wahlfreiheit und die geheime Wahl 
verachtet, ſo legt dies Haus die Axt an die Wurzel ſeiner eigenen Exiſtenz. 
(Beifall links.) Von Ihrem Verfahren hier wird es abhängen, ob das allge⸗ 
meine gleiche directe Wahlrecht feinen geheimen Charakter bewahren wird. 
Die Verhandlungen über die Wahlprüfungen haben gezeigt, daß die Bebör⸗ 
den vielfach den Verſuch gemacht haben, die Heimlichkeit der Wahl zu ver⸗ 
eiteln. Mit fo allgemeinen Betrachtungen, wie fie der Referent angeſtellt 
hat, wird man über ſo ſchwere Beſchuldigungen nicht hinauskommen. Wem 
in der That an der geheimen Abſtimmung liegt, der ſtimme für meinen 


ntrag. g . 5 
Abg. v. Obeimb (der entgegen der Sitte, wie fie im preufiſchen Abge⸗ 

ordnetenhauſe herrſcht, während der Verhandlung über ſeine Wahl den Saal 
nicht verläßt): Ich muß zunächſt die überwieſenen Anſchuldigungen gegen eine 
Anzahl Beamten des Wahltreiſes, wo ich Vorſtand der Regierung des Landes 
bin, um meiner ſelbſt und der Beamten ang dege um nicht den Gedanken 
aufkommen zu laſſen, als ſei regierungsſeitig irgend eine Beeinfluſſung ver⸗ 
ucht worden. Die Regierung meines Landes ſteht in dieſer Beziehung Jo frei 
da, wie die die irgend eines anderen norddeutſchen Bundesſtaates. Es iſt 
weder eine Verfügung ergangen noch find: von amtlicher Seite Stimmzettel 
vertheilt worden. Wenn nichtsdeſtoweniger ein oder der andere Beamte in 
ungeſchickter Weiſe (Heiterkeit) den Verſuch gemacht hat, auf die Wahl einzu⸗ 
wirken, jo iſt dieſer Verſuch nicht auf die Regierung zurückzuführen. —— Im 
vorliegenden Falle ließen ſich ſolche Eingriffe von Beamten auch nicht aus 
perſönlicher Connivenz oder aus Augendienerei erklären, da ich nicht den 
Wunſch gehabt habe, gewählt zu werden. Ich habe die feſte Ueberzeugung, 
daß eine Unterſuchung die vollſtändige Nichtigkeit aller Beſchuldigungen er⸗ 
weiſen würde. Denn die Tüchtigkeit, Rechtſchaffenheit und Pflichttreue des 
Lippe ſchen Beamtenſtandes hat ſich immer bewährt und kann durch die neu⸗ 
liche Denunkiation des Abg. Duncker nicht erſchüttert werden. 2 

Es liegt mir ein amtlicher Bericht aus Lippe vor, worin die erwähnten 
Thatſachen ſich alle als unwahr erweiſen. Was nun die 53 Beſchwerdeführer 
aus dem Fürſtenthum ſelbſt betrifft, fo weiß ich wirklich nicht, wie ſolche bo⸗ 
denloſe Denunciationen gegen eine ganze Klaſſe von Beamten bewieſen werden 
ſollen; denn die 53 Denuncianten können dies doch unmöglich ſelbſt beweiſen. 
(Gelächter.) Die Beeinfluſſung des Baumeiſters reducirt ſich einfach darauf; 
daß in feinem Bureau einige Tage dor der Wahl der Anſchlag ausgebängt 
war: „Am Wahltage wird Holztagelohn bezahlt.“ — Außerdem giebt es bei 
uns keinen ſo großen Ueberſluß an Arbeitern, daß man fie deshalb entlaſſen 
würde, weil fie den ihnen empfohlenen Candidaten nicht gewählt haben. Die 
anze Denunclation ſcheint mir zu Stande gekommen zu fein durch den Auf⸗ 
ruf des demokratiſchen Central⸗Wahl⸗Comite s zu Berlin, welches dazu aufs 
orderte, allen bei den Wahlen borgelommenen Unxegelmäßigkeiten nachzu⸗ 
orſchen. Das iſt eine Organiſation des Denunciantenweſens, die nur aus 
dem Vergnügen hervorgegangen iſt, Scandal zu machen und den Behörden 
Arbeit und Weiterung zu verurſachen. (Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Abg. Windthorſt befürwortet den Beſchluß der Abtheilung auf Giltig⸗ 
keit der Wahl. Das Volk ſei entweder mündig oder nicht mündig; ſei es 
noch nicht mündig, fo dürfe man ihm überhaupt keine Wahlberechtigung 
geben; ſei es mündig und dürfe es das Wohlrecht ausüben, jo dürfe man 
auch nicht glauben, daß es ſich beeinfluſſen laſſe. 

Abg. Graf Schwerin befürwortet gleichfalls den Antrag der Abtheilung 
in ſeinem erſten e, bekämpft aber den zweiten Theil, wonach dem Bun⸗ 
despräſidium Mittheilung von den vorgekommenen Unregelmäßigkeiten ges 
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Arnsberg, wo er bereits gewählt ift, 
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macht werden ſoll; denn das Haus habe ſich für ſolche Vorkommniſſe nur 
inſoweit zu intereſſiren, wie fie Einfluß auf die Wahl haben. (Beifall rechts.) 

Abg. Duncker (Berlin): Der Herr v. Oheimb ſcheint ſehr zartfühlend 
u fein für die Ehre feiner untergebenen Jeamten, dagegen ſehr freigebig mit 

ſeſchimpfurgen gegen die Mitglieder dieſes Hauſes und unbeſcholtene Bürger 
ſeines Landes. (Unruhe rechts.) 

Präſ. Dr. Simſon (den Redner unterbrechend): Ich habe den Ausdruck 
„bodenloſe Denunciation“ wohl gehört, kann aber eine S irgend 
eines Mitgliedes dieſes Hauſes darin nicht finden, da ich nicht glaube, daß 
* von Oheimb dieſen Ausdruck auf einen ſeiner Collegen hat beziehen 

nnen. 

Abg. Duncker (fortfahrend): Es wird nun geſagt: „Die Thatſachen 
ſind noch nicht bewieſen“; das habe ich auch noch nicht behauptet; aber wie 
ſollen ſie denn bewieſen werden, wenn das Haus nicht die Zeugenvernehmung 
beſchließt? Ein einzelner Abgeordneter kann doch keine Zeugen vernehmen. 
— Ich weiß ſehr wohl, daß die Mitglieder der Partei, zu der ich den Vor⸗ 
redner rechnen muß, mit uns nur für die Mündigkeit des Volkes eintreten, 
wenn es ihnen zu ihren Sonderzwecken paßt. (Bravo links.) Wenn die Preß⸗ 
freiheit ꝛc. verlangt wird, dann iſt das Volk noch nicht mündig. Wenn aber, 
wie hier, das Volk zum erſten Male direct und geheim wählt, wie es an die 
öffentliche Abſtimmung gewohnt iſt, und deshalb noch nicht die Schutzwehr 
kennt, die ihm damit verliehen wird und ſich deshalb durch Einflüſterungen 
noch einſchüchtern läßt, dann darf dieſe Willens äußerung des Volkes, die durch 
allerlei verwerfliche Mittel herbeigeführt iſt, nicht angegriffen werden, denn 
das Volk iſt mündig. M. H., wenn Sie nach dem Wunſche des Vorredners 
beſchließen, ſo werden Sie ein unmündiges Volk bekommen. 

Abg. Evans ſpricht für den Antrag des Abg. Duncker auf Beanſtandung 
der Wahl, iſt aber bei der im Hauſe herrſchenden Unruhe und bei feinem 
ungünftigen Organ nicht verſtändlich. f 

Nachdem Ref. Abg. Riedel nochmals die Anträge der Abtheilung befür- 
wortet, wird zur Abſtimmung geſchritten. Der Antrag des Abg. Duncker 
auf Beanſtandung der Wahl wird abgelehnt, dafür nur etwa 50 Mitglie⸗ 
der von der Linken, der Antrag der Commiſſion auf Giltigkeitserklä⸗ 
rung der Wahl wird mit derſelben Majorität angenommen, der zweite 
Antrag aber, dem Bundespräſidium Mittheilung von den borgefommenen 
Unregelmäßigkeiten zu machen, wird abgelehnt. 

Darauf werden die Wahlen der Abgg. v. Wedemeyer, v. Watzdorf 
und v. Tyszka ohne Debatte für giltig erklärt. 

Namens der dritten Abtheilung berichtet Abg. v. Unruhe⸗Bomſt über 
die Wahlen der Abgg. v. Spankeren und Michaelis, die beide für giltig 
erklärt werden. g 

Der Referent der fünften Abtheilung Abg. Perſius beantragt die Giltig⸗ 
keitserklärung der Wahlen der Abgg. Köppe, Schröder, v. Jackowski 
und v. Unruh (Magdeburg); das Haus tritt dem Antrage bei, 

Namens der ſechsten Abtheilung berichtet Abg. Hergenhahn über die 
Wahl des Abg. v. Gottberg, namens der ſiebenten Abtheilung Ref. Abg. 
v. Wurmb über die Wahlen der Abgg. Graf Schwerin und Graf Blumen⸗ 
thal⸗Suckob, die ſämmtlich für giltig erklärt werden. — Hiermit iſt die Tages: 
Ordnung erledigt. . 1 

Präſident Simſon theilt mit, daß bis jest 249 Wahlacten eingegangen 
find, 48 Kreiſe noch fehlen; geprüft find 224 Wahlen, fo daß 25 noch rück⸗ 
ſtändig ſind; er ſchlägt vor, am Freitag eine Plenarſitzung zu halten, um 
dieſe zu erledigen, und beauftragt auf den Antrag des Abg. Graf Schwerin 
die Vorſitzenden der Abtheilungen, nach Maßgabe der Geſchäfte die Zeit der 
Abtheilungsſitzungen zu beſtimmen. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag, Tages⸗Ordnung: Wahl⸗ 
prüfungen. 

Berlin, 6. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Baurath Linke zu Ratibor den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Johann 
Wilhelm Gutſche zu Halle a. S., und dem Kreisgerichts⸗Gefängniß⸗Inſpector 
Andreas Heinrich Lüdecke daſelbſt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
ſowie dem Füſilier Florian Schwarz vom 3. Oberſchleſiſchen Infanterie: 
Regiment Nr. 62 die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen; ferner den 
Corps⸗Auditeur des 4. Armee⸗Corps, Juſtiz-Rath Hauptmann a. D. Bet⸗ 
tauer, in gleicher Eigenſchaft zum 10. Armee Corps verſetzt und den Dis 
viſions⸗Auditeur der 4. Diviſion, Juſtiz⸗Rath Premier⸗Lieutenant a. D. 
Stechow, zum Corps⸗Auditeur des 4. Armee⸗Corps ernannt. - 

Dem Ingenieur Th. Stiehl zu Eſſen ift unter dem 1. März d. J. ein 
Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung zum Bewegen des Waſſers in Dampf⸗ 
keſſeln auf fünf Jahre ertheilt worden. 

Allerhöchſter Onaden⸗Erlaß vom 26. Februar 1867.] Ich 
will im Verfolg Meiner Amneſtie⸗Ordre vom 20. September v. Jahres: 

A. allen Militär⸗Perſonen des activen Dienſt⸗ und Beurlaubtenſtandes vom 
Feldwebel oder Wachtmeiſter abwärts aus den Meinen Staaten neu ein⸗ 
verleibten, vormals fremdherrlichen Laͤndertheilen und Gebieten, welche 
vor dem 20. September vorigen —— — und zwar zum erſten Mal — 
deſertirt find, ſofern fie nicht außerdem ein gemeines, mit den bürger⸗ 
lichen Ehrenſtrafen bedrohtes Verbrechen oder Vergehen begangen haben, 
die etwa wegen Deſertion noch zu verbüßende Freiheitsſtrafe nebſt den 
Ehrenſtrafen aus Gnade erlaſſen. 

Desgleichen will Ich 
„den abweſenden Deſerteuren der unter A bezeichneten Kategorie, wenn 
ſie binnen ſechs Monaten, vom heutigen Tage an gerechnet, bei einer 
preußiſchen Militär⸗ oder Civil⸗Behörde des Inlandes ſich melden — 
den Chargirten jedoch unter Entfernung von ihrer Charge — vollſtän⸗ 
digen Pardon ertheilen und die etwa in contumaciam gegen fie ergan⸗ 
genen Erkenntniſſe, ſoweit fie noch nicht vollſtreckt ſind, in ihren fen gen 
aufheben. Sie haben hiernach ſchleunigſt das Weitere zu veranlaſſen. 
Berlin, den 26. Februar 1867. Wilhelm. 
3 855 von Roon. 

An den Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter. 

Berlin, 6. März. [Se. Majeſtät der König] nahmen im 
Beiſein des Gouverneurs und Commandanten militäriſche Meldungen 
entgegen, bei denen die General⸗Maſors von Schmidt und von Schacht⸗ 
meyer, Commandeure der 16. und 41. Infanterie⸗Brigade, ſowie der 
Oberſt⸗Lieutenant und Brigadier der 2. Gendarmerie⸗Brigade, v. Natz⸗ 
mer, betheiligt waren, und nahmen Allerhoͤchſtdieſelben demnächſt den 
Vortrag des Geheimen Cabinets⸗Rath v. Mühler entgegen. 

[Ihre Mafeſtät die Königin] ertheilte geſtern dem Präſidenten 
und den beiden Vice⸗Präſidenten des norddeutſchen Reichstags die nach⸗ 
geſuchte Audienz. — Heute wohnte die Königin der liturgiſchen Andacht 
am Beginn der Faſtengeit bei. (St.⸗Anz.) 

Beckum, 2. März. [Wahl] Bei der engeren Wabl im Wahlkreiſe 
Beckum⸗Waxendorf⸗Lüdinghauſen hat der Candidat der Clerikalen, Regierungs⸗ 
rath v. Mallinckrodt in Düſſeldorf mit 6091 gegen 3704 Stimmen, welche 
der liberale Candidat App.⸗Ger. Rath Verſen erhielt, geſiegt. Herr b. Mal⸗ 
linckrodt wird nach der „Rh. Zig.“ hier annehmen und das Mandat für 


den Obertribunalsrath Reichenſperger als Candidaten aufſtellen. 

Aus Schwarzburg⸗Sondershauſen, 4. März. [Wahl.] Am 2. März 
hat die engere Wahl zwiſchen are Dr. Gerber in 55 und dem 
Staatsanwalt Keyſer in Hildburghausen ſtattgefunden; der letztere iſt gewählt 
worden und es war dieſes Reſultat vorauszuſehen, da Dr. Gerber inzwiſchen 
dereits einen Platz im Parlamente für den Leipziger Landkreis angenommen 
und öffentlich darum gebeten hatte, von ſeiner Wahl hier 5 

eim. Z. 
Großbritannien. 

London, 4. März. [Zum Miniſterwechſel.] Den zwei See⸗ 
len in der Bruſt des Miniſteriums if endlich ihre Wohnſtätte zu eng 
geworden. Die eine Seele war nicht ſtark genug, ihre widerſtrebende 
Rivalin mit ſich auf eine freiere Bahn zu reißen; wohl aber blieb ihr 
die Kraft, ſie auszuſtoßen aus der gemeinſchaftlichen Herberge und ſich 
eines hemmenden todten Gewichtes zu entledigen. In der Cabinets⸗ 
ſizung vom Sonnabend trat die Kriſis ein und fie iſt befriedigend ver⸗ 
laufen. Der Carl von Carnarvon, Lord Cranborne und Gene 
ral Peel, die hartnädigften Bekämpfer jedes Zugeſtändniſſes an die 
Reformwünſche des Volkes, ſahen ſich genöthigt, zurückzutreten: ein 
Ereigniß, welches nur denjenigen in Erſtaunen ſetzen kann, der 
leichtgläubig genug war, den Verſicherungen der Tory ⸗ Organe 
von der wunderbaren Harmonie, die im Miniſterium herrſche, 
zu trauen. In dem erfolgloſen Haſchen nach Einmüthigkeit in ihrem 
Schooße hatte die Regierung ſich ſchließlich in eine durchaus un: 
haltbare Poſition gebracht. Der Reformfrage fi zu entziehen, war 


nachgerade unmöglich geworden. Der durch die jetzt abtretenden Mir Lund unverändert, 
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ablehnen. In Arnsberg will man dann * 
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niſter geleiftete Widerſtand hatte es vermocht, dem Reformprojecte der 
Regierung ſo drückende Feſſeln anzulegen, daß ihm der Lebensodem 
ausgepreßt wurde. Die öffentliche Stimme gab ihr Urtheil hierüber 
unzweideutig ab, und es blieb für Lord Derby nichts übrig, als 
entweder feine Maßregel dem Drange der Umſtände gemäß zu 
erweitern oder auf die „Süßigkeiten des Amtes“ zu verzichten. Mit 
der letztern Alternative konnte ſich die Majorität ſeiner Collegen nicht 
befreunden; lieber opferte ſie, wie es den Conſervativen überall jezu⸗ 
weilen paſſirt, einen Theil ihrer Grundſätze. Krieg, Colonien und In⸗ 
dien allein hielten feſt an den Traditionen der Partei; und es iſt nicht 


zu verkennen, daß dem Miniſterium dadurch drei tüchtige adminiſtrative 1 


Kräfte verloren gehen. Peel ſollte heute das Kriegsbudget einbringen, 
welches jetzt natürlich von der Tagesordnung geſtrichen werden muß; 
Carnarvon hat ſeinen wichtigen Entwurf der Union in Britiſch⸗Nord⸗ 
Amerika das Oberhaus und ſchon die zweite Leſung im Unterhauſe 
paſſiren ſehen; Cranborne hat in der Leitung der indiſchen Angelegen⸗ 
heiten Umſicht und Thatkraft bewieſen. Um den Abgang zu erſetzen, 
werden nur zwei neue Kräfte, der Herzog v. Richmond u. Hr. Corry, 
hinzugezogen, aber ein durchgreifender Stellenwechſel vorgenommen. 
Das Kriegsminiſterium übernimmt Sir John Pakington, der bisherige 
erſte Lord der Admiralität; an ſeine Stelle tritt der Right Hon. Henry 
Th. Corry, welcher bis jetzt zwar einen Poſten im Unterrichts weſen beklei⸗ 
dete, doch früher zweimal das Secretariat der Admiralität geführt hat. 
Die Colonien ſollen der Fürſorge des Herzogs von Richmond, welcher 
einſt Präſident des Armenamtes und zuletzt Vorſitzender der Commiſſton 
über die Todesſtrafe war, übertragen werden; als Secretär für Indien 
iſt Sir Stafford Northeote beſtimmt und als Präſident des Handels⸗ 
amtes tritt an ſeine Stelle der Vicepräſident Stephen Cave, deſſen 
bisheriges Amt in Kurzem abgeſchafft werden ſoll. Wenn der „Ob⸗ 
ſerver“ ſagt, Northeote werde als General⸗Gouverneur nach Indien 
gehen, da Sir John Lawrence's Amtsdauer ſich zu Ende neige, fo 
liegt wohl eine Verwechſelung zu Grunde; es würde alsdann auch für 
das indiſche Amt nicht geſorgt fein. Wenn Lord Derby ſich zu fo 
wichtigen Schritten bequemt hat, fo kann er es nur in der Zuverficht 
gethan haben, daß er ein Reform⸗Geſetz vorzuſchlagen vermoͤge, welches 
die Einwilligung eines großen Theiles der liberalen Partei finden würde; 
und es iſt mithin anzunehmen, daß Disraeli's nächſte Ankündigung 
die bei den früheren Gelegenheiten angedeuteten Verheißungen namhaft 
überbieten wird. Denn ſonſt würde die Kriſis im Miniſterium fruchtlos 
bleiben. (K. Z.) 


Breslau, 7. März. [Die Hauptfeuerwache] wurde geſtern Abend 
kurz vor 10 Uhr nach dem Haufe Blüͤcherplat Nr. 17 geholt, woſelbſt in 
einem Wohnzimmer eine Gardine in Brand gerathen, bei Eintreffen der 
Feuerwehr aber von den Hausbewohnern ſchon gelöſcht worden war. 


Breslau, 7. März. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 16 1 Paar goldene Ohrringe, mehrere leere Weinflaſchen und 
einige Stücke verſchiedenartiges Pelzwerk; Breiteſtraße 4/5 von der Thür des 
Haupt⸗Einganges die meſſingene Klinke; Herrenſtraße 17/18 1 zwei Fuß lan⸗ 
ges kupfernes Rohr mit Meſſingſchraube. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt ein herrenloſes, muthmaßlich geſtohlenes 
Faß mit Eſſig; daß Faß iſt gezeichnet C. F. L. (Fremdenbl.) 


Görlitz, 6. Marz. [Unglücksfälle.] In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag iſt der Ubrmachergehilfe Beyer von hier, in Penzig in Arbeit, 
zwiſchen Penzig und Liſſa an der Lehne des Chauſſeegrabens erfroren auf⸗ 
gefunden worden. — Heute Vormittag hatte ein Arbeiter der Lüdersſchen 
Eiſenbahnwagen⸗Fabrik das Unglück, bei ſeiner e e an der Kreis⸗ 
faßt auszugleiten und hinzuſtürzen, wobei ihn die Säge am linken Arme er⸗ 
faßte und denſelben über dem Ellenbogen durchſchnitt. Der Verunglückte iſt 
Familienvater. 5 


Gleiwitz, 6. März. Unfall.] Im Laufe der vergangenen Woche 
ereignete ſich bei Babrye das 


] ngläd, da ein Bahnwaͤrter im Augenblicke, 
als er einem Fuhrwerke die Barriere öffnete, von einer Maſchine erfaßt und 
ſo erheblich verletzt wurde, daß der Verunglückte binnen wenigen Stunden 
verſchied. — Es hat ſich hierſelbſt ein Verein zur Förderung der Stenographie 
nach Stolze gebildet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Baer Sinn, de zenpan| 5. Fg, Act % wer 

U er en, et a · . 

— tur der Luft nach Ba rometer. — 2 Strke. 9 

Breslau, 6. März 10 U. Ab.] 329,40 — 0,3] O. 2. Trübe. 
7. März 6 U. Mrg.] 329,71 | —ı8| S. 2. Bededt. 


Breslau. 7. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 2 8. U.-B. 3 F. 1 3. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hannover, 6. März. Im fünften hannboerſchen Wahlkreiſe fiegte 
bei der engeren Wahl der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Hammerſtein mit 
7114 Stimmen über den Landrath Meyer, auf welchen 5699 ſielen. 
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Berlin, 6. März. Um die Effecten, in denen bei der heute noch intenſi⸗ 
veren Geſchäftsloſigkeit verhältnißmäßig etwas belebter Umſatz ſtattfand, von 
vornherein zu nennen, heben wir hervor: Amerikaner, Credit, zu Anfang 
allenfalls auch Lombarden, Italien. Rente und beide Ruſſ. Prämien⸗Anleihen. 
In den genannten Papieren war namentlich in der erſten Hälfte der Börſen⸗ 
zeit der Umſatz nicht ganz geringfügig; für die meiſten unter ihnen erhielt ſich 
auch bei der ſpäter in ihnen ebenfalls eintretenden Unthätigkeit die Tendenz 
recht feſt, am merklichſten für Amerikaner und die Ruſſ. Prämien⸗Anl., für 
taliener nur zu der niedrigeren geſtrigen Notiz. Im Ganzen jedoch war die 
altung durchgängig matter. Im günſtigſten Falle blieben die Courſe ſtagni⸗ 
tend, in den weitaus zahlreichſten Fällen aber waren fie unter den geſtrigen 
Stand gedrückt. Das gilt beſonders von den ſchweren Eiſenbahnactien. Kaum 
eine der gangbaren inland. Deviſen hat ſich behaupten können, obgleich ein 
umfaſſendes Angebot auch heute nur ſelten hervortrat. Die Geſchäftsunluſt 
und der Mangel an Ordres von außerhalb drückte offenbar mehr als Ver⸗ 
kaufsluſt. Ff behaupteten ſich faſt nur Potsdamer und in Folge der geſtern 
erwähnten Veranſtaltungen von den leichten Actien die Löbau Zittauer. Von 
den öſterr. Actien hatten die Lombarden ihre Umſätze meiſt nur in weichender 
Richtung. Stärkeres Angebot trat auf in Rheiniſchen und Stettinern. Ent⸗ 
ſchieden flau waren die zinstragenden öſterr. Papiere, verhältnißmäßig am 

ſeſteſten 60er Looſe und 64er. Von den Ruſſen, die im Ganzen feſt waren, 

zeigte ſich beſonders für die neuere Emiſſion Begehr. Die deutſchen Anleihen 

falk und gedrückt. Preußiſche Staatspapiere bei ſehr unbelebtem Geſchäft in 
den Courſen behauptet. Prioritäten ohne Umſatz, Rumänen 68% bezahlt, — — 
Prämie für Amerikaner pro März 781 —74, pro April 78% —1. 
(B. u. H.⸗Ztg.) 


Berliner Börse vom 6. März 1867. 
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8 Wee 7, März. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: Schneetreiben. Ther⸗ 
. Grad Kälte. Bei vorherrſchend ſeſter Stimmung fanden 
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